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Was Gtsandtr «ützen vnd kosten. 

G Der Ausschub, welchen das nordameri' 
kanische Abgeordnetenhaus für auswärtige An­
gelegenheiten gewählt, hat die Ausgaben betref« 
send die diplomatische Vertretung im laufenden 
Jahre um eine halbe Million Dollar herabgesetzt. 

Ein« der multtersten und besten Reden 
hielt bei diesem Anlasse W. Springer aus Illi­
nois. Er wies unter Anderem nach, daß man 
für den Depeschenverkehr durch die Post von 
London aus an sämmtliche Diplomaten und 
Konsuln auf dem europäischen Festlande im 
letzten Jahre N,674 Dollar ausgegeben, wäh^ 
rend das wirkliche Postporto dafür weniger als 
1300 Dollar betrug. Hier sind also 10,000 
Dollar in dell Taschen von ganz unnützen De« 
peschenagenten versunken. 

Im letzten Vierteljahr allein hat Cusching 
in Madrid 5752 Dollar für Telegramme und 
Schenk in London hat dem dortigen nordame­
rikanischen Konsul Badeau, welcher von der 
Bundesregierung jährlich 6000 Dollar bezieht, 
487 Dollar gezahlt, damit er persönlich eine 
Depesche an Cusching nach Madrid bringe, ob» 
gleich es handgreiflich ist, daß Schenk seine De­
pesche mit unbedingter Sicherheit der englischen 
Post anvertrauen konnte. Hätte er einen seiner 
eigenen Schreiber nach Madrid geschickt, so 
würde die ganze Reise hin und zurück 87 Dol­
lar gekostet haben — allein Badeail wollte auf 
Kosten des amerikanischen Volkes einmal Mad­
rid sehen und so schickte ihn Herr Schenck da» 
hin und gab ihn; reichliches Reisegeld, damit 
er auch seiner Frau die Schünheiteil der Haupt-
stadt Spaniens zeigen konnte. 

Voker ist amerikanischer Gefaildter in Kon­
stantinopel und hat im letzten Jahre einen Ver-

A e u i r r e t o n. 

Die jlhmrjtc Schuld. 
Boii den» Neksasser der neuen deutschen Zeitbilder. 

(Fortsetzung.) 

5 .  D e u t s c h e  E h r e .  

Die Hanptwache der Garnison war in der 
Mitte der kleinen Stadt. Sie lag neben dent 
städtischen Nathhause. In dem Ratlihause selbst 
war das Militärgefängniß. Es befand sich ini 
Erdgeschosse des nicht befonderS großen Ge» 
bäudes und bestand aus einer einzigen Zelle, 
zu der eiil schmaler Gang führte. Es war iil 
der eilften Stunde der Nacht. Vor dem Gange, 
der zu der Zelle führte, gil?g eine Schildwache 
auf und ab. Eine zweite Schildwache war in 
dem Gange. Eine dritte hörte man drauben 
unter dem Fenster der Zelle in ihrein langsamen, 
einförinigen Schritt hin nnd hergehetu 

Die Schildwache in detn Gange mar nicht 
allein. Eine trübe Lampe brannte an der Mauer 
des Ganges. In ihrem Scheine sah man eineit 
alten Mann, der uilniittelbar vor der starken, 
mit Eisen beschlagenen Thür des Gesängnisses 

trag über irgend etwas mit den: Sultan abge­
schlosseil. Bei dieser Gelegenheit müssen Ge» 
schenke gemacht werden. Voker läßt in Paris 
für 54,000 Frank Silberwaaren und Geschtneide 
l?aufen, und jetzt läuft sogar der Sohn Safvet 
Paschas, des türkischen Miilisters der auswär» 
tigen Angelegenheiten, mit einer Brustnadel und 
Hemdknöpfen für 4000 Franken herum, welche 
„die verarmten «estlichen Bauern bezahlen müs­
sen." Ausgaben der frivolsten Art, ja sogar 
Weihnachts- und Neujahrs Trinkgelder werden 
der Bundesregierung verrechnet, und bei eini­
gen laufenden die Nebenausgaben ftlr Tinte, 
Federn und Papier bis in die Tausende! 

Sagt matt nun dem Farmer im fernen 
Westen, daß er an diesen kolossalen Ausgaben 
mitbezahlen muß und daß ein großer Theil 
des Vortheiles, den er davon hat, darin be­
steht, daß z. B. Herr Fish in Washington über 
die Thatsache informirt tvird, daß der ameri­
kanische Gesant'te in Griechenland, Herr Mere-
dith Read, „mit ihrer Majestät der Königin 
zu tanzen die Ehre hatte", und daß „in den 
Prltnksälen des Palastes nicht nur die Abkömm« 
linge von Helden, sondern sogar wirkliche Hel­
den auf und ab spazierten," -- so steht er mit 
offenein Munde da, und es ist kein geringe» 
Kunststück, ihm begreiflich zu machetl, daß auch 
er aus diesen Mittheilungen Nutzen ziehen könne. 

Auch in Dänemark sollte die Gesandtschast 
aufgehoben werden. Dieses Dänemark ist nilr 
eitle Relique; es bedeutet nur etwas in der 
Poesie und Romantik. Ohne Däiteinark gäb's 
keinen Hamlet ttnd hätte der Prinz von Wales 
keilte dänische Prinzessin heiraten köinien — 
aber deshalb braucht doch dort kein anlerikani-
scher Minister zu figuriren!" 

So redete Springer noch noch eine Weile 

auf eittetn Stuhle saß. Er war eine noch imtner 
kräftige, gedrungene Figur, ein starkktlochiges 
Gesicht mit einetn großen, grauett Schnurrbart. 
Der Mann war unverkennbar ein ehemaliger 
Soldat. Jetzt trug er eins Art von Civiluni-
fortn, wie städtische Gefangenwärter sie zu tra» 
gett pflegten. Er fah mürrifch, verdrießlich ans, 
man konnte sogar Spuren des Kutntners in 
dein alteit, eisenfesten Soldatengesichte zu ent« 
decken tneinen. 

Es hatte kurz vorher die Ablösung der 
Schildwachen stattgefunden. Der alte Gefangen­
wärter sah deil neuen Posten an, freilich ohne 
besondere Theilnahins oder Neugierde. Die Zeit 
tnochte ihnt tvohl lang werden, trotz seines Miß» 
inuthes, und er tvollte sich den Soldaten an» 
sehen, ob er lnit ihm plaudern könne. Viel­
leicht hatte er auch ettvas Besonderes ans dem 
Herzen. 

Der Soldat war ein noch junger Mensch, 
wahrscheinlich ein Rekrut noch. Wie viele Men­
schen ans detn französischen Reiche hatte der 
rltssische Feldzug, nnd dann wietier der Krieg 
in Delltschland hingerafft! Frankreich mtchte 
ittnner neue Opfer liefern; Knaben, die kantn 
zu Jünglingen gereist loaren, mußten den Fah­
nen des Eroberers folgen, der jetzt freilich nur 
noch unt seine Existenz, aber desto erbitterter 
kiimpste. 

in unterhaltender Weise fort, und da seilte 
Meinungsgenossen die Mehrheit itn Hanse ha­
ben, so wurdet! die vorgeschlagenen Ersparun­
gen unter Lachen angenomtnen. 

Zur Geschichte des Taqes. 
Die Berufung des Dr. Bazant in das 

Handelsministerium überrascht. Der neue 
Sektionschef ist nämlich Schutzzöllner und hat 
diesen Standpunkt als Sekretär der Brünner 
Handelskaminer in tnehreren Denkschriften rück­
haltlos verfochten. Ein Abfall von seinen Grund­
sätzen läßt sich bei diesem entschiedenen Partei­
mann wohl nicht annehtnen; der Eintritt des­
selben in das Ministerium lnüßte alo folgerich­
tig eine Schwenkung der bisherigen Handels­
politik Oesterreichs bezeichnen. Oder ist diese 
Ernennung blos geschehen, um eine tüchtige 
Arbeitskraft, einen gediegenen Aufklärer in Be­
zug auf thatfächliche Verhältnisse zu gewinneit? 

Die Magyaren fcheinen die Hoffnung auf­
g e g e b e n  z u  h a b e n ,  v  o  n  d e r  V e r z e h r u n g S «  
steuer Oesterreichs für ihre Staatskasse 
unmittelbar gewisse Millionen zu erobern tlnd 
wollen nun ihr Glück auf einem andern Wege 
versuchen. Die Regierungskreise in Pest-Ofen 
sollen nätnlich jetzt den Plan hegen, die Ver-
zehrungssteuer in beiden Reichshälften zu einer 
getneitlsamen Einnahmepost zu erklären. Die 
Einrechnung itn Verhältnisse von siebzig zu 
dreißig Perzent brächte Ungarn, welches viel 
weniger erzengt utld ausführt, bei der Zahlung 
seiner Beiträge einen bedeutenden Vortheil. 

D i e  S t r e i t k r ä f t e  d e r  T ü r k e n  
haben durch Ht»nger, Kälte und epidemische 
Krankheiten furchtbar gelitten, abgesehen von 

„Woher des Landes?" redete der Gefan­
genwärter in gebrochenem Fraltzösisch den Sol­
daten an. 

„Aus Nantes," antwortete sranzösifch der 
Soldat. 

„Ein Hund von eineln Franzosen!" knllrrte 
der Gefangeiuvärter vor sich hin. 

„Aber ich spreche detitsch," fuhr in deut­
scher Sprache der Soldat fort. „Und eben so 
gllt tvie französisch." 

Ein wenig heiterte sich das Gesicht des Ge­
fangenwärters anf. 

„So, tnein Sohn? Und tvo liast Du das 
gelernt? 

„Meine Eltern sind Deutsche. Mein Va­
ter war der Unterthan eines dentschen Edel­
mannes, der arm war tlnd Gelüste aus nieines 
Vaters Vernwgen hatte, nnd der daher ineinen 
Vater wegen geheimer revolutionärer Verbin­
dungen, wie es hieß, zur IliUerslichung ziehen 
lassen wollte." 

„Der Edeltnaitn, Bursch?" fragte der Ge-
fangenwärter. 

„Nlln ja. In Detitschland sind ja auch ein 
halbes Tausend Edellente soimeraine Landes­
herren." 

„Jetzt tticht inehr, tttein Sohn." 
„So tvareit sie es doch srüher." 
„Erzähle weiter." 



der Masss Jener, welche im Kampfe gefallen 
oder verwundet worden. Moukhtar Pascha war­
tet unthätig auf Verstärkung und wenn diese 

' nicht bald eintrifft, so werden die Aufständi' 
schen die Hauptmacht desselben angreifen. 

Vermischte Rachrichteli. 
( G ü t e r  d e r  t o d t e n H a n d . )  S e i t  

dem 26. Oktober 1367, an welchem Tage be­
kanntlich das italienische Parlament den Ver­
kauf der Kirchellgüter beschlossen hat, bis zum 
29. Februar d. I. wurden 115.593 Theile sol-
cher Güter inl Werthe von 507,078.105 Lire 
verkauft. 

( F a b r i k s ' I n s p e k t o r e n . )  D a s  
preußische Abgeordnetenhaus hat kürzlich über 
die neugeschaffene Einrichtung der Fabriksin» 
spektoren verhandelt. Die Hauptaufgabe dieser 
Inspektoren besteht darin, nicht nur die gesetz» 
lichen Bestilnmungen in Betreff der jugendttchen 
Arbeiter zu überwachen, sondern vorbereitend 
für eine weitere staatliche Gesetzgebung in Be­
zug auf das Verhältniß zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer zu wirken. Non Seite der 
Abgeordneten ward der Wunsch geäußert, es 
möge der Gehalt erhöht und vor seiner endgil-
tigen Ernennung der Inspektor einer Probezeit 
unterzogen werden. Beiden Wünschen versprach 
der preußische Handelsminister Gewährung. In 
der Schweiz ist übrigens die Aufgabe, mit wel­
cher in Preußen der einzelne Inspektor betraut 
wird, einer aus Industriellen, Aerzten und Tech-
nikern zusammengesetzten Kommiffion übertra« 
gen und es haben diese Kommissionen insbe­
sondere bezüglich des Verhältnisses zwischen Ar­
beitern und Arbeitgeber» sich sehr gut bewährt. 

( G e s u n d h e i t s p f l e g e .  V e r b r e i ­
tung der Krankheiten durch Hunde.) 
Die „Berliner Bürgerzeitung" erzählt folgen­
den traurigen Fall: „Fräulein v. M. litt seit 
langer Zeit an periodischem Unwohlsein, das 
sich häufig bis zu Anschwellungeu des Leibes 
steigerte. Die von den Aerzten verordneten 
Medikamente schlugen, nicht an, und selbst der 
mehrjährige Besuch von anerkannt guten Bä­
dern brachte keine Hilfe, im Gegentheil steigerte 
sich das Uebel bis zur Unträglichkeit, so daß 
die behandelnden Aerzts nach gepflogener Kon­
ferenz den Geheimrath Wilms mit zu Nathe 
zogen. Dieser Arzt beobachtete die kranke Dame 
eine Weile und forschte, nachdem er einige 
Fragen gestellt hatte, plötzlich: „Hat d.^s Fräu­
lein vielleicht einen Hund?" Erstaunt ob dieser 
merkwürdigen Frage, macbten die Angehörigen 
eine verneinende Geste. „Aber gehabt?" forschte 

„Die Geschichte ist kurz. Mein Vater hatte 
keine Lust, z»t warten, bis man ihm seinen 
Kopf und, worauf es am meisten abgesehen 
war, seill Vermögen nahm. Er suchte seine 
Sachen zusammen und ging mit Frau und 
Kind nach Frankreich, wo er Verwandte hatte 
und vor dem Hängen oder Köpfen und Kon-
fisziren der deutschen Edelleute sicher war. 

„Und sein Sohn," brnnnnte der alte Ge­
fangenwärter, will jetzt das. was seinem Vater 
von dem deutschen Edelmanne geschehen ist. 
dem deutschen Bürger und Bauer entgelten 
lassen!" 

„Habe ich das gesagt?" 
„Du bist als französischer Soldat hier." 
„Bin ich es freiwillig? War ich nicht ge-

zwungen? Und was wollen Sie denn? Sie siild 
auch ein Deutscher, und diene^l hier eben so 
gut den Franzoseil, wie ich, und sogar frei­
willig." 

„Ich, Bnrfch?" fuhr der Gefangenwärter 
auf. „Ich diene dem Magistrate dieser Stadt, 
und dies ist hier eine deutsche Stadt und ein 
deutscher Magistrat. Das Gesängniß hier 

„Ja, das Gesängnih l)ier!" 
„Das haben wir den Franzosen nur ge« 

liehen." 
„Unl Deutsche darin zu bewachen. Der da 

drinnen ist ein Deutscher." 

der Mediciner weiter. „Vor drei Jahren aller­
dings," lautete die '^lntwort. „Und die Dame 
hat sich jedenfalls zuweilen von dem Thiere 
küssen lassen?" exannnirte Herr Wilms weiter. 
Auch das mußte zugegeben werden, und der 
Arzt wußte genug. Die schwer kranke Dame 
hatte, so diaglwstizirte er, von dem Hunde Bla­
senwürmer, d. h. vielfach eingekapselte, unend­
lich kleine Thierchen auf sich übertragen lassen, 
und diefelben waren, wie diese einzig und al­
lein bei kranken Hunden vorkomnlenden Wür­
mer es zu. thun pflegen, in die Leber der Kran­
ken übergegangen. Die von dem geheim. Rath 
Wilms zunächst vorgenommene Operation hat 
die vollständige Richtigkeit der Diagnose erge­
ben. Die Leber der Patientin war von unzäh­
ligen Würmern bevölkert, welche notorisch von 
dem Hunde auf sie übertragen worden sind. 
Dreinwl hatte die Dame die Operation aus­
gehalten, bei der vierten ist sie gestorben. Bei 
der Gelegenheit wird noch eine andere Bemer­
kung hinzugefügt, über die in allen Familien 
so beliebte Kalbsleber. Der Genuß dieses Flei­
sches erheischt stets die größte Vorsicht und soll 
dasselbe nur dann gekauft werden, wenn es im 
rohen Zustaude ganz gleichfarbig ist. Sehr oft 
enthält die Leber des Kalbes ebenfalls jene 
Würmer. Ein einziger hellerer oder dunklerer 
Fleck reicht hin, um die Kalbsleber verdächtig 
erscheinen zu lassen. 

( W i e n e r  P r e s s e . )  U e b e r  d i «  P r e ß -
verhältnisse WieilS schreldt man der ..Süd­
deutschen Reichspost: „Alle unsere Journale 
ohne Ausnahme laboriren an bedeutenden De­
fizits. So war z. B. die „N. Fr. Presse" nicht 
in der Lage, ihren Redakteuren, beziehungs­
weise internen 'ivtitarbeitern die sonst üblichen 
Neujahrsgratifikationen zu veralifolgen. Die 
„Deutsche Zeituilg" wird nur durch die Auf­
opferung ihres Redaktionspersonals, das frei­
willig auf einen bedeutenden Theil seines Ein­
kommens Verzicht leistete, über Wasser gehalten. 
Wenn es noch ein paar Jahre so fort geht, 
wie seit dem Jahre 1873, dailn wird ein gro­
ßer Äieil unserer Presse vom Schauplatze ver­
schwunden sein. Die Lasten, welch^ auf ihr 
ruhen, sind zu groß; die Anforderungen des 
Publikums die gleichen wie frül)er; die Ein­
nahmen jedoch haben sich in schreckenerregender 
Weise verringert." 

( F ü r  d i e  F l i l c h t l i l »  g e  a u s  B o s n i e n  
und der He rze g ewina.) Die Geldunter­
stützung, welche ailS den Staatskassen Oester­
reich-Ungarns an diese Flüchtlinge bisher ver­
theilt worden, beträgt schon 1,050.000 fl. 

„Was soll man thun?" 
„Der arme Mensch wird verteuselt strenge 

bewacht." 
„Wer morgen erschossen werden soll, den 

läßt man heute Nacht nicht entlaufen." 
„Steht es wirklich so schlimm nnt ihm?" 
„Der Befehl von Paris ist da. Da geht 

es nicht anders." 
„Es soll ein preußischer Offizier sein." 
„Ja." 
„Der arme Mensch thnt mir leid." 
„Mir auch." 
„Und doch müssen wir Beide ihn bewachen!" 
„Ja, Bursch, da« geht so in der Welt. 

Das ist die Pflicht, an der ein ehrlicher Kerl 
festhalten muß. Die großen Herren wissen Ge­
brauch davon zu machen. So werden Deutsche 
gegen Italiener, Holländer und Italiener gegen 
Deutsche, und die Franzosen gegen Alle ge« 
braucht. Nun, nlit den Fran.^asen — Höre mein 
Sohn. Du l)ast doch Dein echte» delUsches Blut 
und Herz bewahrt ?" 

„Ich denke." 
„Und wenn Du könntest. Du dientest zehn­

mal lieber dem Könige von Preußen, um die 
Franzosen aus dem Lande zu jagen, als daß 
Du da den französischen Nock trügst?" 

„Wahrstig, zehnmal, hundertmal lieber." 

ZNaikurger Rerichte. 
Sitzung dcs Gemcindcrathes vom 1K. März. 

Der Bürgermeister, Herr Dr. M. Reiser 
ertheilt dem Herrn Vice-Bürgermeister Dr. F. 
Duchatsch das Wort zur Stellung «ines An­
trages, betreffend die Geburtsseier des Dichters 
Anastasius Grün. 

Herr Dr. Duchatsch hält nun folgende Rede: 
„Geehrte Versammlung! 

Der II. April wird und soll ein Ehrentag 
sein für Oesterreich, für all' die Männer daselbst, 
deren Herzen freier Forschllng, geistiger Ent­
wicklung, Fortbildung wahrer Menschenrechte 
warm entgegenschlagen, der sie mit Stolz und 
Freude erfüllt. Es feiert Anton Graf AuerS-
perg, der Dichter Anastasius Grün, seinen 70. 
Geburtstag, welcher dem Verehrer zum Glücke, 
zum Segen Oesterreichs noch in der Vollkraft 
geistigen Wirkens und Schaffens findet. Dem 
Manne, der zu einer Zeit (1631), wo noch 
tiefe Rächt den Geist in strenge Fesseln schlug, 
wo jede freiere Regung sich bange im angster­
füllten Herzen verschloß, wo man nicht zu 
ahnen wagte, daß dem Menschen, Bürger nicht 
bloß Pflichten, sondern auch Rechte zukommen, 
uns die „Spaziergänger eine« Wiener Poeten" 
und andere hohe Lieder voll Freiheit»- und 
Wissensdrang sang, die uns heute noch für alles 
Gute, Wahre, Schöne und Edle begeistern, wer­
den au« allen Gauen Oesterreich« die wärmsten 
Sympathien entgegengebracht. Dem Manne, der 
bereits im Jahre 1648 als Volksvertreter thä-
tig war, für die höchste,, Güter, Freiheit und 
Fortschritt eintrat, der seit dem Jahre 1860 
dem h. Reichsrath angehört, dessen Wirken bei 
den konfessionellen Gesetzen und beim Kloster­
gesetze, wo er klar darthat, daß un« vor Allem 
„Mehr Licht" noth thue, in all' unserer Erinne­
rung lebendig isi, der sich selbsl in seiiiem 
Geiste adelt, wollen auch wir unserer hohe Ver­
ehrung zollen, daher ich den Antrag zu stellen 
mir erlaube: Die löbliche Gemeindevertretung 
geruhe zu beschließen: es sei der hochgeborne 
Herr Anton Graf AuerSperg aus Anlaß seines 
70jährigen Geburtsfestes in einer Glückwuilsch-
adresse zu begrüßen, und mit der Abfassung 
die Rechtssektion zu betrauen." 

Sämmtliche Mitglieder erheben die Hand — 
nnt Ausnahme des Herrn Max Baron Rast und 
ersncht dieser, zu konstatiren, daß er dagegen 
gestimmt habe. — 

Der Landesschulrath verlangt Aufkläruilg 
wegen Verrechnllng der Aufnahn,etaxen an der 
Ober-Realschule. 

„Da« ist brav von Dir, und da kann man 
ein vernünftige« Wort mit Dir sprechen." 

Nach einer Paufe fuhr der Gefangenwärter 
zu dem Soldaten gewendet fort: „So höre 
denn zuerst, das^ ich ein alter preußischer Unter­
offizier bin, der mit bei Jena focht, aber nicht 
zu den Äuüreiß^'rn gehörte, sondern schwer ver­
wundet für todt auf dem Schlachtfelde liegen 
blieb und wie durch ein Wu»lder gerettet wurde. 
Ueberhaupt lag es nicht an den Soldaten, daß 
die Schlacht von Jena verloren wurde und der 
brave Köllig vou Preußen nnt Weib und Kind 
wie ein armer gehetzter Flüchtling in der Welt 
herumirren mußte. Die Soldaten haben sich 
tapser und nlutliig genug geschlagen. Aber die 
Generale nild Offiziere, bis zu den Lieutellaills, 
sie. die Edelleute, die auch Deinen Vater nach 
Frankreich vertrieben l)aben, die haben auch 
ihren König in das Unglück gebracht und aus 
seiner Heiniath und aus seiilem Lande vertrie­
ben. Die Soldaten habeli auch nicht alle die 
schönen, großen, starken Festungen ohne Schwert­
streich und Kanonenkngel deni Feinde über­
geben. 

Wrtftbttttg folgt.) 



Nach dem Antrage des Berichterstatters 
Herrn Max Baron Rast soll der Stadtrath er­
sucht werden, die betreffenden Beilagen zu re^ 
quiriren. 

Herr Dr. Lorber derichtet über vier Ge­
schäftsstücke, welche sich auf die Räumung der 
Fökalmassen und das Kehren der öffentlichen 
Plätze und Gassen beziehen. 

Nachdem die Herren Marco, Dr. Reiser, 
Max Baron Rast und Johann Girstmayr ge­
sprochen, wird der Sektionsantrag zum Beschluß 
erhoben: dem Herrn Johann Flucher sei die 
Räumung bis 1 Oktober 1876 unter den biS' 
herigen Bedingungen und gegen Erlag einer 
Kaution von 200 sl. zu überlassen; vom I.Okt. 
an sei die Räumung neuerdings allSzuschreiben. 

Herr Anton Dolenz ersucht um die Geneh­
migung des Vertrages, welchen er mit Frau 
Theresia Stramlitsch wegen Ueberlassung des 
im Rathhause gepachteten Verkaussgewölbes ab­
geschlossen. Herr Dolenz will das Lokal aufs 
Eleganteste Herrichten und wünscht die Verlan« 
gerung des Vertrages aus zehn Jahre. Die 
Uebernahme soll am j. April erfolgen. 

Der Berichterstatter Herr Dr. Lorber er-
klärt, Frau Stramlitsch sei zum Abschlilh die­
ses Vertrages berechtigt und möge derselbe ge­
nehmigt werdend um so mehr, da künftig die 
Gemeinde bei der Lizitation nicht mehr an die 
bisherigen Rücksichten gebunden sei. Die Um­
änderung des Lokals müsse kontrolirt werden 
und sei deßhalb der Plan vorzulegen. Die Aus­
dehnung des Miethvertrages aus zehn Jahre 
sei gegen das Interesse der Gemeinde und da­
her nicht zu geuehmigen. 

Das Wort ergreisen die Herren: Max 
Baron Rast, Dr. Reiser, Johann Girstmayr, 
Marco und wird dem Antrage der Sektion bei­
gestimmt. — 

Herr Dr. Lorber berichtet, daß am 29. März 
in der Sache de« Herrn Georg Graff gegen 
die Gemeinde, betreffend Entschädigung eine 
Tagsatzung statthaben soll. Der Kläger behaup­
tet nämlich durch das Abgraben des Burg-
platzes, des Domplatzes und des Rathhaushofes 
seien Röhrenbruch und Ausströmung des Gases 
Verursacht worden und l)abe er dadurch einen 
Schaden von 85 ff. 14 kr. erlitten. Das.Kreis­
gericht habe auf den Beweis dilrch (!^) Sach­
verständige erkannt; da nun alier diese letztern 
sich nicht einigen können, so gehe das Beinr-
theil dahin, es müsse ein dritter ernannt wer­
den und habe das Kreisgericht zur Wahl des­
selben die Tagfahrt auf den 29. d. Äi anbe­
raumt. Herr Georg Graff lasse nun durch sei-
neu Vertreter einen Vergleich anbieten; er wolle 
von der Klage abstehen, unter der Bedingung, 
daß jeder Theil seine Kosten trage. 

An der Verhandlung über diesen Gegen^ 
stand betheiligen sich die Herren Marco, Max 
Baron Rast, Johann Girstmnyr, Dr. Reiser, 
Dr. Dnchatsch, Ludwig Bitterl von Tessenberg. 
Herr Max Baron Rast verlangt schliesslich den 
NanieilSruf und stimnien für den Alttrag des 
Herrn Dr. Lorber die Herren: Fr. Viildlechner, 
Dr. Schmiderer, Albensberg, Friedrich Leyrer, 
Badl, Peternell, Wolf, Max Baron Rast, Girst­
mayr, Stampfl, Dr. Lorber, Hartnlann, Fetz, 
Felix Schmiedl, Bitterl von Tessenberg, Karl 
Flncher, Janschitz und Direktor Gutscher — 
gegen diesen Alttrag erklärten sich die Herren: 
Ferdinand Baron Rast, Dr. Dnchatsch und 
Marco. 

Der städtische Rechtsfreund Herr Dr. Lor­
ber wird die in dieser Sache erwachsenell Ko-
sten znr gerichtlichell Bemesslnig bringen. 

Herr Jolimln Kotzbeck tritt einen GrlNld-
theil — 139 Geviertklafter, l Schuh, 4 Zoll 
— UN! den Preis voil ^.^08 fl. 6.'i kr. der Ge-
meillde ab ulid zwar behllfs Erlveiternng der 
Straße in» Stadtgrabeli. Der Vertrag soll 
dnrch den Herrn Bilrgermeister abgeschlossen 
werden. (Berichterstatter Herr Ludwig Bitterl 
von Tessellberg.) — 

Herr Dr. Modrinjak ersucht unl einen Ur-
laub aus sechs Wochen, da er den Sitzungell 

des Schwurgerichtes beiwohnen muß. Nach dem 
Antrage des Berichterstatters Herrn Ludwig 
Bitterl von Tessenberg wird diesein Gesuch ent­
sprochen. 

Herr Ferdinalld Baroll Rast verliest eine 
Note des Landesschulrathes, betreffend die Turn­
lokalitäten für die Ober-Realschule und bean­
tragt zu erwidern: Die Gemeinde habe am 
31. Juli 187ö mit dem Tnrlrverein einen 
neuen Vertrag und zwar allf die Dauer von 
fünf Jahren abgeschlossen. Der Verein sei da­
durch in die Lage versetzt worden, ein zweckent­
sprechendes Turnlokal zu miethell, eill welchem, 
die Echüler ihren Unterricht genießen. 

Dieser Antrag wird angenornlnen. 
Uln die Stelle des Polizeiinspektors für 

die Sicherheitswache haben sich dreinndzwan-
zig beworben nild wird nach dem Vorschlage 
der Sektion Herr Franz Hlawatsch gewählt; 
dieser ist zu Ollnütz geboren, fünfulldreißig 
Jahre alt und gegenwärtig Inspektor-Stellver­
treter beim Wiener Polizeipräsidium. 

( M ä l N l e r g  e s  a n g v e r e i n . )  D i e  W i e ­
derholung des zweiten Mitgliederkonzertes, die 
für Dienstag den 21. d. M. angezeigt war, 
muß unterbleiben; aber das Mitgliederkonzert 
findet Montag den 20. d. M. Abends 3 Uhr im 
Kasino-Saale statt. Eill schwerer Krankheitssall 
in Herrn v. Schultner's Familie verhindert den­
selben zu kommen; und nur die große Gefäl­
ligkeit des Herrn Aitton Prelinger ans Greiz, 
der die Parthie des „Gsnilaro" ill letzter Stunde 
übernolnlnen hat, erlnöglicht die Ausführung 
des Konzertes, welches wegell anderer VereinS-
unternehmllngen nicht verschoben lverden konitte. 
Herr Preliilger ist als Konzertsänger durch die 
Grazer Kritiken als trefflich anerkannt. Die 
Besetzung der andern Parthien bleibt unver­
ändert. 

( E i n  Z ö g l i n g  d e s  M a r b u r g e r  
K a d e tte n i n st i t u t s.) Der Jägerlieuteliant 
H. Ertel, Freiherr von Krehlan, welcher sich, 
zu Wien wegen Verkaufs milttärlscher Pläne! 
in Ulttersuchungshast bestildet, ward (19. Fed. 
1851) zn Gimberd bei Wiell geboren und im 
Marburger Kadettenstift erzogen. Dieses verließ 
er iln Jahre 1865 behufs iveiterer Ausbildung 
in der Neilstädter Akadelnie. 

( I  l n  S u m p f e  e r  s t  i  c k  t . )  D e r  G r u n d ­
besitzer Franz Tschernouschek zu FratniannS-
dorf iin Sanntl)ale, längere Zeit scholi an der 
Fallsucht leidend, stürzte auf den: Wege nach 
Lausen an einer fnlnpftgeil Stelle zu Boden 
und wurde nach einer halbell Stunde todt auf­
gefunden. Der Untersuchung zlifolge ist der 
Verunglückte im Schlmnlne erstickt. 

( S e l b s t  g e s t e l l  t . )  D e r  f l ü c h t i g e  N o ­
tar D. Z. voll Radkersburg, wegen Veruittreu-
Ullg einiger tanfend Gulden steckbrieflich ver­
folgt. l)at sich beiln Landesgerichte Graz frei­
willig gestellt. 

( W e t t e r  s t  n  r  l n . )  I n  d e r  G e g e l l d  v o n  
Gonobitz tobte nln Dienstag Nachts der erste 
Gemitterstnrm dieses Jahres ilnd traf der Blitz 
lnehrere Telegraphellstangell. 

( K  r  a  l l  k  e  l l  p  l  l  e  g e  a n s  d e n l  L a , l  d  e . )  
Aln Donnerstag wurde iil das allgemeine Kran-
kenhans zn Marbnrg ein .^^ranker von Hosch-
nitz bei Pöltschach gebracht, welcher schon drei 
Jahre bettlägerig ist. Die Besörderllng geschal) 
mittels eines Schiedt'arrens nlid dauerte die 
Qual vierzehll Stundeil lang. 

i K o n z e  r t . )  D a s  v o l l  l l n s  b e r e i t s  a l l g e -
knlldigte Konzert welches der k. k. Harsen Kanl« 
niervirtnose und Solospieler der Hofoper. Pro­
fessor Antonio Zainara ilil Vereine tnit 
dem Sänger Herrn Richard Schnli dt ler nnb 
d e l n  V i o l i n v i r t l l o s e i l  H e r r i l  W i l l i e l m  J l l n c k  
hier geben wird, ist ans den .'U). d. M. ange­
setzt wordell. Der außerordelttliche welcheil 
Herr Zalnara in der gesnninltcn ^ll-nsiklnelt 
genießt, läßt ein besnndi'res Anpr^iseil seiiler 
hohen Knnst, die illan ja doch llicht lese ll, 
sondern linr hören kann, als überflüssig er­
scheinen. 

( L a n d t a g S w a h l . )  D i e  L a n d t a g s w a h l  
im Wahlbezirke Windisch-Graz — Städte und 
Märkte — ward am 16. d. M. vorgenommen. 
Es betheiligten sich vierundsechzig Stimmberech­
tigte, und wurde der einzige Kandidat, Herr 
Naredie, Gutsbesitzer in Rothenthurm, einhellig 
gekürt. 

( U n t e r s t ü t z u n g  d e r  F e u e r w e h r . )  
Die freiwillige Feuerwehr in H. Dreifaltigkeit 
hat vom Ausschuß der steierlnärkischen Spar­
kasse 100 fl., voll jenem der wechselseitigen 
Brandschaden-Versicherungsgesellschaft 40 ff. als 
Spellde zum Ankaus der nöthigen Löschgeräthe 
empsaugen. 

( O f e n  h e  i m  i n  T u r n i s c h . )  R i t t e r  
von Ofenheim soll das Gut Turnisch bei Pet-
tau gekallst haben. 

( A  l  l  g  e  l n  e i n e r  A r b e i t e r v e r e i n . )  
Heute 7 Uhr Abellds findet im Vereinslokal 
ein geselliger Abend mit Tanz und Theater 
statt. 

( G e s u n d h e i t  i n  M a r b u r g . )  Z n m  
Beiveise der günstigen GesulldheitSverhältnifse 
in der Stadt Marbllrg wird uns vom Kom-
munalarzt Herrn Dr. Urbaczek berichtet, daß 
während des Zeitralllnes vom 11. bis 17. März 
im hiesigen Stadtbezirke kein Todesfall vorge­
kommen. 

( V  e r b ö t e  l l  e r  V i e h m a r k t . )  D e r  
Viehlnarkt zu Tillmitsch iln Bezirke Leibnitz — 
20. d. M. — filldet nicht statt, lveil derselbe 
wegen der noch herrschenden Maul' ulld Klauen­
seuche verboten worden. 

Theater 

Dienstag den 14. und Mittwoch den 
15. d. M. gaslirte die k. k. Hoffchaufpielerin 
F r a u  M a t h e s - R ö c k e l  a l s  „ S e v e r i n e "  
in Dulnas „Prinzessin Georges", als „I s a-
bella Orsini" in dem gleichnmnigen Drama 
voll Mosenthal und gab die erwartete Befrie­
digung vollständig. Ihr treffliches Bemühetl 
wurde von den Mitgliedern utlserer Bühne mit 
Fleiß Ulld Eiser unterstützt; umnentlich Frl. 
Berger, die Herren Kainz, Holdig und 
Ich heiser spielten beifällig. Das PublikllM 
hat zwei angellehlne Theaterabende gewoillien 
und zollte feinen Dallk dnrch reichlichen Beifall. 

» 4-
ch 

Anzengrubers Bauerilposse „Doppelfelbst-
lnord" geht Mittwoch den 22. d. M. in Szene. 
M i t  d e i l  b e s t r e n o l n m i r t e n  K o n l i k e r n  H r n .  S c h l e -
sillger und Gottsleben von der k olni-
schen Oper iil Wien ist ein Gastspielver­
trag abgeschlossen. 

Letzte Vost 

Die Ultramontanen Tir»lS wollen 
durch Deputation dem Kaiser und dem Papfte 
über die^ Sprengung deS Landtages Bericht 
erstatten. 

Da? ungarische Oberhaus hät den Nie 
serlasfungSvertrag mit der Schweiz geneh-
migt. 

Oesterreich Nttgarn und Stußland sollen 
sich z« einer gemeinsamen Aktion in Belgrad 
entschlossen habe». 

Zlonl Wilchertisch. 

Das MolkcrciweseUe 
Von Dr. Willielm Fleischmailu. 

(Mit zilhlreicheil, in dcn Tezt eingedruckten ^»olAschnitten. 
Äraunschwcig, Friedrich Vieweg.) 

Kein Zweig der Landimrtk)schaft nimlnt all  

Ulllsallg Ulld Bcdclltllllg ill der nelieften Zeit 
so sehr zu, luie die Mil6)produktion. Eö ist dies 
eine Folge der qrößer lverdenden Nachsrage llach 
nahrhaften, koilzentrirten feineren Nahrungs-
liltttelil. Die Milch, die Butter und der Käse, 
diese Hallpterzellgnisse der Milchlvirtl^schaft ge-
lii?ren zn diesen Nahrllngülnittelll. Die lvach-
sende Nachfrage nach diesell ^NahruilgSlllitteln 
wird lloch befördert ulld gesteigert, einersetts 
durch das rasche Wachsen der Städte, al» der 



hauptsächlichsten Verbrauchsorte der Molkerei­
produkte, andererseits durch die Vervollkomm­
nung der Verkehrsmittel. 

Dies erklärt die schon mehrfach hervorge' 
hobene Thatsache, daß man gegenwärtig in 
der Technologie der Milch so viele Fortschritte 
beobachtet, während es vor Kurzem eigentlich 
die Physiologie der Milch war, der die meisten 
Zlrbeiten sich zuwendeten. Einen sprechenden 
Beweis sür diese Thatsache liefert uns abermal 
das vorliegende Werk, das Molkereiwesen, von 
Dr. Wilheln! Fleischmann, dessen erste Lieferung 
vor Kurzem im Buchhandel erschienen. Ein 
solches Werk muß allerdings vorzugsweise die 
Technologie der Milch behandeln. Aber eS bleibt 
charakteristisch, daß darin die Kapitel ttbsr die 
Bildung, Zusannnense^ung und die physikalischen 
Eigenschaften der Milch verhältnißmäßig kurz 
abgehandelt siild, daß dieselben lediglich insoweit 
besprochen werden, als es für die weiteren 
Fragen nothweiidig ist. In anderen ähnlichen 
Lehrbüchern dieser Art kann nian diesen Vor» 
zug nicht finden. 

Die erste Lieferung dieses Werkes eiUhält 
außer den schon genannten Kapiteln auch noch 
das WissenSwerthe über den Eiusluß der Er­
nährung und Bewegung der Thiers auf die 
Milchergiel-ngkeit. Die weiteren Kapitel behan» 
deln die Milchfehler, die Melkzeit, t)as Melken 
überhaupt, dann die Lüftung und Kühlung der 
Milch nach dem Melken, wobei den hiezu ver« 
wendeten Maschinen besondere Abschnitte ge­
widmet sind. Das le^te Kapitel behandelt die 
Milchfälschungen und die Milchprüfung. 

Welchen Werth das ganze Wert sür die 
Molkereiinteresienten haben wird, kann schon 
aus dem bisher Gelieserten ersehen werden. Es 
ist nnt Hilfe der besten Facharbeiten, an wel» 
chen sich ja der Verfasser selbst in hervorragen­
der Weise betheiligte, bearbeitet und obschon es 
die wissenschaftliche Forschung in erster Reihe 
berücksichtigt, so ist eS doch in der Art gehalten, 
daß es Jedermann verständlich ist und die Be­
zeichnung uehrduch in vollem Maße verdient. 
Die der Praxis entnonimenen Ergebniffe sind 
zugleich ein Führer für alle Milchwirthe, der 
ihnen bei Einrichtung von Milchwirthschasten 
bestens zur Seite stehen wird. 

Nr. 2052. (32 i) 

Kundmachung. 
Die Rechnungsabschlüsse des Gemeindehaus-

hnltss und der Grmeindeanstalten für daS Jalir 
1875 werden in der Stadtamtskanzlei am Rath-
bause Stadt Nr. 96 zu Jedermanns Einsicht 
vom 18. bis 31. März 1876 öffentlich aufgelegt-

WaS hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge­
bracht wird. 

Marburg am 16. März 1876. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Nr. 2164. (330 

Kundmachuug. 
Vom lZtadtrailic Marburg wird zur Lieferung 

verscl)ltdener Unlformsorten für die städtische 
Sichcrhcitslvache eine Osfert-Verhandlung hiemil 
ausgeschrieben. 

Veweibetreibend'', welche sich daran betheiligen 
»vollen, ivcrden nusgefordert binnen 8 Tnj^en 
schrifiliche Offerte anher zu iitierreiche!>. in wel­
chen der Liesi'run^^S-PrciS fiir die einzelnen Ge^ 
genstäl'de buchstäblich anzugeben ist. 

Die Muster der betresfenden Uniformsorten 
und der Btdars-ÄusweiS können Hieramts täglich 
cingeskhen werden. 

Ä!orburg am 16. März 1876. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

I  .  -  K  j > v i i  t t l l e i t  
und ein 

I.e!, j, »ik uuL livn^v Oin 

ttvk'mann s^ollak u. frau. 

Auszug aus dem Beobachtungsregister der 
meteorologischen Beobachtungsftation Weinbauschule Marburg. 

1?76 
Mrz. 
11. 
12. 
13. 
14. 
Ib. 
16. 
17. 

T e m p e r a t u r  
nach Telstu» 

7 Uhr 2 Uhr 

1-4 
8 4 

1 0 «  
16 
0 2 

. 3 4 
4-0 

9-8 
12-2 
12 4 
11 2 
13'0 
13-1 
6 3 

9 Uhr 

5-6 
10'4 

0 8 
2-0 
4-8 
ö6 
b 8 

Luftdruck 
in 

Millimetern 

TageSmittel 

721.8 
724'9 
726 0 
735-6 
7.' 3 2 
729 2 
730-5 

Summe des Niedersch 

fteuch. 
tigkeit 

in Pro 
centen 

76 
67 
78 
79 
73 
76 
89 

B e w ö l k u n g  

7 Uhr 

bewölkt 
fast heiter 
halb bcw. 
ganz beiv. 
fast heiter 
halb dem. 
ganz bew. 

afleS vom 

2 Uhr 9 Uhr 

halb bew. 
halb bew. 
ganz bew. 
halb bew. 
heiter 
halb bew. 
ganz bew. 

alb bew. 
ewölkt 

ganz bew. 
fast heiter 
heiter 
bewölkt 
bewölkt 

Rümierge^ang verein M«r^urg. 

II. ülilxlieilek kiiiM 
des Marbnrgkr Miinncrjzcsangvertiiics und 

seines Damciichorcs 
Moutag dtN S«». März tA?« 

Abends 8 Uhr 
Iii» 8«»!^ 

Itatienisches Liederspiel 
für Soli, Chor und Clavier von 

E .  S .  E n g e l s b e r g .  
Die Soli haben aus besouderer Gefällig­

keit Fräulein kosa Küth von Pongqolok, Herr 
Änton prelinger aus Graz und Herr von 
Fcllncr aus Wien überilommen. 

Die ?. 1'. unterstützenden Mitglieder wollen 
gefälligst sich ihre Sitze am 19. und 20. März 
Vornlittag bei Herrn Ed. Janschitz gegen Vor­
weisung ihrer Mitgliedkarten beheben. 

Ein Sitz kostet 30 kr. Etehkarten frei. 
Zutritt habeu nur Mitglieder. 

Erklärung. 
Mit Bezug auf den in der Tagespost vom 

15. März d. I. enthaltenen Bericht über dir 
Hauptverhandlung in Sachen deS Herrn Maz' 
Freiherr v. Rast gegen Herrn Ferdinand Auch' 
mann wegen ehrenrühriger Aeußerungen deS LeK-
teren aus Anlaß, daß Herr Max Freiherr von 
Rast auf sein Mandat als LandtagS-Abgeordne-
ter und Gemeinderath verzichtete, erklären ivir Ge-
fertigte, wie wir dies bereits unter unserem Eide 
vor Gericht geihan: Herr Max Freiherr V. Rast 
hat weder direkt noch indirekt aus daS Zustande­
kommen der mehrerwähnten VertrauenSkundge-
bung der hies. Wähler ciNj^ewirkt, sich weder zur 
Wiederannahme seines Mandats als Gemeinde­
rath hat anbetteln lassen, noch selt»ft angebettelt 
hat; vielmehr einzig und allein auf unser ein­
dringlichstes Ersuchen aus Gründen der Kollegi­
alität sich zu diesem Schritte entschloffen hat. 

Marburg am 16. März 1876. 
Fr. Bindlech uer. Feliz-Schmidl, 

G?meinderath. Gemeinderath. 

Kiudergarten. 
Um mehrseitigen Aufragen zu entsprechen, 

zeige ich hiermit an, daß mir 1. April der Kin­
dergarten wieder erössnct wird, und cA kiinucn 
t)is dorthin dir .^leinen entiveder von bis 12 
Uhr Vlirmiltag im Spezerei-Geschäfte am So­
fienplatz oder von Ä bis 5» Uhr Nachmittag im 
Kindergarten einl^ejchricbcn werden. 

Hochachtungsvoll Mina Berdajs. 
Miirbitrg am 1!). ^Ütärz 1^76. 

Eine Wohnung 
ist vom I. Apnl bei Herrn Holzer, Bürgerstraße 
zu beziehen. (327 

Mehrere /uhren Dünger 
beitn Marburger sind verkäuflich 

Institut. 
Dienst mann 

(328 

1. bi« 17. März: 

A n m e r k u n g  

Mittag schwacher Regen; 
Nachmittag stärker. 

Vom 13. auf 14. Nachts 
Regeu. 

Nacht», Morgens n. Mittag 
Regen. 

14' 7'''''^ 

Herr «Z. L. 
tvolle seine genaue Adresse unter der Chiffre 
„August L." an daS Annoneen-Bureau Müller 
in Laibach einsenden. (335 

Kksviellte, Ilvlil-^ 

Vvvimal-, krilvllon-, lafol- S. 

Kslsnvv-Vfaagvn 
in Lvlläester ^uskükrunK; 

» l o o  « i l o » .  V .  a .  z  s o  
ewpketilvll 

Nom»u pkuzkllvr Kok»«, 

I6S) 

RS iCr 
kostet ein Liter 

im Ausschänke des (337 
Lltuarit Kürvtllergajsk. 

Tredit-jose Wiener-Llise 
Gulden 4 Gulden 

und Stempel. 334 
lDel«Rv »IUI a. 7'2 

ciem ?^aA6soc)l^?'S6 

verkauft Jeimann. 

HaupttreKsr: s HaupttrsL^sr: 

Orffrillichrr Dank. 
Der Allgemeine Arbeiter-Verein spricht 

Herrn Valaster, Maler und Lackirer, für 
die hübsche und billige Herstelluuq der Dilet-
taitten-Bühlle deil verbindlichsten Dank aus. 
331) A. Löscher, Obmann. 

orrsxsll Zis vlelvn 
I^ernotrrikt r lisr Lpisi 

InLtruIrtivusu dos llorrn 
l'ruf. k. V. in 

lin, IL?, äarum 
vvntlo violt »lscler vt'l't^rkuonsvoll ttn 

^ vsr in svinvn ^>6vun>kro» Vvrkkll 
llissLn mit siuv vorllwilliaftv 

Vvntulikzl'unjx 2u srroiolivl» vviiusolit. 

WM" 
liotrotl's soiner I^ott^v-Instrue-
tioilvn ätZi' ^rosc^or der Ma-
thklnatik N. von Orlj<^6 in Acrlin, Wilhelm-
j t r a ß e  t 2 7  i S O ^ O R ' t .  
uml KU'atRS l (283) D.Ii. 

I 

VerantworUiche Nedtttttin. Druck «nd B»rlag von Eduard Janschitz in Marbnrg. 
Mit einer Beilage. 



«eilage zu Rr. 3? der „Matburger Zeituna" (187«.) 

Z. ISb. 

Kundmachung. 
»61 

Aiif die Peltauer BejirkSstraße II. «lasse 
kommen pro 1876 2ö6 Kubikmeter (gleich 1S0 
Priimen ä S4 Kubikschub) Schotter belzusteUen. 

Zur Sicherstellunz dieses Scholterqu-iiitumS 
findet am »4. Mär, l. I. Vormittag 10 Uhr 
eine Minuendo-Lizitation statt. 

Die LizitationSbedingnisse können Hieramt« 
eingesehen werden. 

Bezirk«auSschuh Marburg, 3. März 1876. 
Der Obmann: Konrad Seidl. 

Z. 166. 

Kundmachung. 
262 

Auf die Schlapfenbcri^er BezirtSstraße II. 
Klasse kommen pro 1876 270 Kubikmeler (gleich 
160 Prismen ä. 54 Kubifschuh) Schotler beizu­
s t e l l e n  u n d  z w a r  a u f :  
LooS^r. Kubikmeter 
1. Vom Frohm'scheu Hause in der Grazer-

Vorstadt bis zur Auffahrt zum Bahn« 
Hof-Waarenmagazin . . . , . . 8S 

S .  V o n  d o r t  b i s  z u r  S c h l a p f e n  . . . .  8 b  
3. Vom Jügei schen Hause bis zum Ende 

der Bezirksstraße 100 
Zur Sicherstellung di^s^r sämmtlicher Schottkr» 

versühruntt findrt am März 1876 Vor­
mittag 10 Uhr in der hiesigen AmtSkanzlei eine 
Minuendo-Lizitation statt. 

Die LizitationSbedingnisse können in drr 
hiesigen Amt^kanzlci eingesehen werden. 

Bezirksausschuß Marburg. 3. März 1876. 
Der Obmann: Konrad Seidl. 

Freier Verkauf. 
3ohc,nu Macher vulgo Kerle, Grundbesitzer 

Haus Nr. 3 in Bcichern, wünscht seine, in der 
Steuergemeinde Unter-Rothwein gelegene, unbk-
hauste Realität, bestehend aus Aeckern Parzelle 
Nr. 349. 350, 351, 352 und 354 nebst der 
Parzell-Nr. 353 im Gksammtflächenmciße von 
3 Joch 40 tlkl. aus freier H.ind zu verkaufen; 
und zwar um 1500 fl. ö. W. 

Eine naheie Auskunft wird im Gasthause 
H. .Nr. 64 beim Herrn F. Psnfcr in Unterkötsch 
crthkilt. (322 

Ii» 

kolKvncie aus 

V. Svki'ilml'g ^sinftanlllung 
im : 

IL75er Ä. kr. 
It)72er . „ 32 kr. 
1873(;r kollwem V. Lvnvljil'/ „ 32 kt. 
forner« verselüecleue kltlseken^eille in 
bekannt AUter <)nklität 2U !)erAl)^e-
»etsten l^reisen, ^vriiiier auf Verlangen 
I^reiAlisten »usß^efolKt werden. (178 

Prm^ejsm-Masser 
von 

ltSQa.rÄ iu 
Dieses rühmlichst befannte Wlischwasser gibt 

der Haut ihre jugendliche Krische wieder, macht 
Gesicht, Hals und Hände blendend weiß, weich nnd 
Mt, wirkt kühlend und erfrischend, wie kein anderes 
Mittelz entfernt alle HautauKschlä ^e, Sommersprossen 
und Falten, nnd erhält den Teint und eine zarte 

>Haltt bis in'S sväte Alter. 
> Dieses durch seine Solididät so beliebt gewor­
dene Präparat ist allein echt zu haben per Flasche 

!sammt GebranchSamveisuus 34 kr. ö. W. bei 

öSS am Burg, nnd am Sofienpla^. 

in allen 8orten, 
AlalT NIxtraet Itvttkons 1 ?kt 10 Icr 

1 Stiiek 10 „ 
12 Lt 30 „ 

Uusstvrtv . 1 Lt. ü. 1.50 n 
^aolVvrtsZi'te . . . . 1 „ „ 1.20« 

empüoklt 2ur giitiZsa 

»s Koiellmvzlki'. 

Ich erlaube mir dem ?. 1'. Publikum er, 
gel'tttst nnzuzeig'tt, daß ich durch meine vieljährijien 
Tik"stleistungkli uls Arbeiter mich der vollsten 
Zufriedenheit zu erfreuen habe, und tverde auch 
in Zukunst cils Geschäftsmann bemüht sein, jede 
mir anvertraute Arbeit nicht blos solid auszu­
führen. sondern auch billigst zu berechniN. 

Zur Bequemlichkeit der ?. IV Kunden htilte 
ich Musterkalten zur bclirtzit^en Al^swahl. 

Auch w'rdt'n Rep ar at u r en bereitwilligst 
besoriU. (294 

Jndnn ich vielen geneigten Aufträgen mit 
Zuversicht entges^ensehe, zeichne mich mit vollster 

«fmnz Itscnko. 
Herren.Kleidermacher. 

Pfarrijofgasse Nr. 191 (Staudin<^er'sches HauS). 

Ein Garten 
iu der Grazervorstadt, Blumengasse, als Bau« 

platz geeignet, und 

eine Dreschte««e 
in Kärutnervorstadt, gut gebaut, sehr leicht in 
ein Wohnhaus umzugestalten, sind zu verkaufen. 

Näheres bei Franz Pichler sen. in der 
Grazergasie. (248 

Zwei eingerichtete Zimmer 
gasienseitig. sind auch einziltt vc>tn 1. April in 
d e r  P o s t g a s s e  H a u s  N r .  2 4  i m  1 .  S t o c k  z u  
v e rgeben. (278 

liaupt-liistlsrlaz« l»ei II. k. I'l'kütll il> üilsltlisz; 

^Itvvlvr ^ 
mtt Vspivbiu»» un6 

ReMlitcn - Lizitation. 
Am S. April 1876 Vormittag 10 Uhr 

wird im freien Lizitationswege das der steir. 
WeinhandelSgefellfchaft in Liquidation 
gehörige Kellereigebäude in der Tegetliioff-
ftraße zu Marburg verkauft. 

Die Realität hat den besten Weinkeller, 
einen großen Hof, angeschlossen einen großen 
Baupla^, und ist auf dem frequentesten Posten 
gelegen. (323 

AuSrufungSpreiS 25.000 fl., tvird nothigen-
falls auch unter dem Schätzungswerth Hintange-
geben.— Darauf kann das Sparrkassa-Darlehen 
per 12000 fl. liek^en bleiben. — Vadium 2500 
fl.; auch werden bis zum Lizitationstoge schrift­
liche Offerte, welche die Stelle eines mündlichen 
Anbotes vertreten, l'ei Herrn Anton Graf 
Brandis in Schleinitz und in der A. v. 
K r i e h u b e r'schen Kellerei hier entgegen­
genommen. 

Marburg cim 4. März 1876. 

llss l.iquil!atian8-l;omitv 
der stcir. Wein Handelsgesellschaft. 

?m Tßß st. und höher 
sind für Schneider, Schuhmacher und für Näh­
terinnen mehrere Stlick ettvaS überbrauchte, noch 
ganz gut erhaltene- Nähmaschinen zu haben 

bei AI. L. Vrosod. (271 

KM M AiicmpMillig. 
Mit dem wärmsten Dank für das Vertrauen, 

welches mir bisher vom geehrten Publikum zu 
Theil gewordeli, verbinde ich die Anzeige, daß 
ich vom 15. März angefangen in der Drau-
gasse. und vom 16. d. At. an in der Konsum-
Halle (Kärntnerbahn) 
c»as halbe j^ilo gutcS Ochsenfleisch mit ISO kr. 

„ Kalbfleisch „ kr. 
„ Schweinfleisch „ kr. 

ansschrotte. 
Ich werde bemüht sein, die geehrten Kunden 

ailfS beste und reellste zu bedienen. 
Matthäus Krainj, 

314 Fleischermeistcr. ^I>tavburg. 

Ein Keller auf 50 
Startitt ist in der Schillerstraße 9kr. 19'^ mit 
15. April zu vermieden. (3Ui 

Auch siltd daselbst mel)rere Fitbren guter 
Pferdednttger zu verkaufen 

kriuli?iM«r so»., 
empfiehlt  ein gioßes Lager von 

1 1  o I i I  m  l l  i ! >  o  u  

zu den dillgtten Pn'.ssn. ^-^4' 

Zu vermiethen 
u'id sogl'ich zu bezielirn: in der Kärn'n<rvc'lstadt, 
Nr. 41 (inl H.Nile des Herrn W. <)zcrwcnfa> 
ein Keller sili- 100 Starlin, ein 'onnseitigei^ 
Z!nnncr in: l. Slvck, mit od»? l, l^e-
sondtrs filr einen ledigen ')^eamten oder jür 
einen Studenten geeignet. Anzufragen bei Ä)k. 
Miklantschitsch. ' (244 



Im 

werden Strohhüte zum putzen übernommen. 
Neue elegante Damen- Sr Ämder-Hnte sind 
stets am Lager. Daselbst werden Damenkteider 
elegant und billig verfertigt, in Wäsche auch 

ganze Ausstattungen gemacht. 
Zugleich empfiehlt ihr Lager in fertiger 

Herren-, Damen- St Ainder-Wäsche, gestickte 
Streifen, Spitzen, Siindcr, Slumen, Federn, 
Zöpfe !c. zc., sowie eine Partie elegante billige 
Sonnenschirme. Achtungsvoll 
309) HUnupvtßö. 

SchnhWaaren-

Vurgplatz Nr. 2, Marburg. 
Ich mache hiemit die Anzeige, daß ich 

M bedeutend herabgefetzten Preisen 
Schuhwanren für Herren, Damen und 
von der Fab'ik 311 

^nton KIvin8vku8tsi', IXIarburg 
ausverkaufe. 

Um z>ililreichkn Zuspruch bilttt 
AchttlngSvoll chs. jAvikrl». 

XL. Aeftellungen nach Maß weröen angenommen. 

vik Ariili- VlI MMkükklsill! 
des 

Ilk^rdurx, Aerrenxassv 
empfiehlt sich mit einem reich sortirten Lager von 

Herren-, Dnmen- «b Ainder-Hüten 
«n den neucstcn Fagoncn zu allen Preisen. 

Auch werden 308 

Strohhüte gepn!;t gefärbt und modernisirt. 
'Auswärtige Aufträge werden prompt effektnirt. 

Grund-Verpachtung. 
Eitl nebe» der hiejigen evangelischen Kirche 

befindlicher, nach drei Seiten srcigelegencr und 
biol)er von ^inem Baumeister benü^ter Grund 
im Ausmaße von cirka 1200 Qkl wird vom 
1. Mcii d. I. an wieder verpachtet. Nähere 
Auskünfte ertheilen'Herr D. Hartmann, Rtali» 
tätenbchtzer (Kärntnerstraße Nr. 210) und Herr 
W. Geuppcrt, Kaufmann (Herrengaffe Nr. 
126). (319 

DamPs-u.Wanllcllbad 
in dcr Kürntner-Vorftadt 

täj^lich vv» 7 llhr Früh bis 7 Uhr Abeilds. 
156 Alois Schmiederer. 

IZr Vatti»«»'» 135 

lindert sofort nnd heilt schnell 
Gicht und Rheumatismen 

aller Art, uls: Gesichts-, Brust-, Hals« u. Zahn­
schmerzen, Kops-, Hand- und Knieglcht. Glieder-

rtihtli, NücktN^ und Lendenwch. 
In Plicketcn zu 70 kr. und halben zu 40 kr. bei 

Joh. Meriv in Marburg. 

lZonZtAntin lanljlvr, 

I c  0  m  p  1  v  t  e  1 ^  a A  «  r  d e r  

LMioil kvtersi 
sjtthtellun^en iur Marburg iilieniimmt 

.lankLluti!, üuelidruelcoreilitzsit^oi", 
t'ür pvNau llei'i' Nlimlcv; tur k^allicorLkurg 
klerr liicli. ; ^osolligt Xtttalvßv 8rttti8 

^veräou. 

Zu vermieltie»!: 
Aitrgerstraße Nr. 202, Aaiserstraße Nr. 190 

Wohnungen, daselbst auch ein Keller; Nr. 
31 Magdaleaavorftadt Wohnnngen und ein 
Gewölbe. Anfrage Poberfcherstrahe Nr. 28. 

Rast. 

Ein GewSlbe 
mit einem Nebenlokal in der oberen Herrengaffi 
Nr. 146 ist NM den jährlichen MiethzinS von 
120 st. zu vergeben. (310 

Ich lvette 109 
gege« R, 

daß man durch die neuentdeckte Japan.P stanze aus 
ganz kahlen Stellen selbst bei jungen Lenten von 16 
Jahren einen prachtvollen Bart in 14 Tagen bekommen 
muß. Kahlköpfe erhalten in 18 Tagen einen üppigen 
Haarwuchs und ist die Garailtie derart ficher, daß bei 
Nichtwirkttna das Geld retour gegeben wird. Preis 

einer solchen Wnnder-Vflanz? 1 fl. und 2 st. 
^ ^ ist jedes Blatt von dem neu erfun-
^ V V denenZimmer-Räucher-Bapier Werth, 
auf schönem Karton, gut gedrückt, geniigt ein Streifen 
davon abgerissen und »uigezündet. um ein Zimmer einen 
ganzen Tag angenehm zu parfiimiren. 1 Parket mit 

6 Stllkt 2b kr., mit 12 Stück 4b 

Hühneraugen Stinkt«», 
radikales Mittel, u>n in drei Tagen Hiihneraugen für 
immer zu vertilgen. Ein Karton mit Anweiftmg 

60 kr. ö. W. 

Bestes Aahup«lv-r. W.« 
?lverden Zähne in S Tagen rein tveiß, glatt, der Zadn-
sstein. Üble Geruch, sowie alle Säuren in kürzester 

Zeit entfernt. 1 Karton 4S kr. 

GSkimo-Aro st?tethee, 
^garantirteS Mittel, um jede gefrörte Stelle aus Füßen 
'Händen oder im Gesichte binnen 12 Stunden für im­
mer zu verlieren. — 1 Packet 6b kr. und wird dieses 

Gelo retour gegeben, ivenn eS nicht ivirkt. 

N'U cntdi^ckte 

Hvenyotz-Kaarfäröe-WiLtnr, 
aus Ebenholz erzeugt, färbt jedes lichte Haar, ob iveiß 
oder rotl), biunen 5 Minuten, und ist die Haltbarkeit 
für 6 Monate bei einmal Kärl'en garantirt. Man kann 
selbes für braun oder schwarz haben. Ein Packet, ge 

nügend ans 2 Jahre, AU- nur fl1.10. 

MuAsl Nußschalrn 
gepreßtznmmomentanen 

Dunkelmachen der Haare, nur 4S. 

VchteS Rosenöl 1 Flacon SO kr. 

richtung, bestehend anS 18 Stück Möbel, binnen 
einer Stunde wie neu zu Politiken; auch fiir Tischler 

sehr praktisch. 1 Krug AM- nur 90 kr. 

Lederfett'Tlanz OeNein 
jedes Schuhwerk damit eingestrichen, gleicht einem neuen 
Lackschuh I auch wird daö ^'eder weich, geschmeidig nnd 
wasserdicht und dreifach haltbarer. Ein Krug Leder-

Oellein L>^ nur 50 kr. 

s°g« de« A»ompadour-Waffer 
Binnen 14 Tagen wird jede» Geficht von Leberflecken, 
Sommcrsprofsen, Wimmerln, Röthe. Blatternnarbeu gcinz 
ich nnter schriftlicher Gatantie befreit. Eii» Flacon 

90 kr. im 29S 

Speciatitäten-Pittsillnerie-Depot, 
IG;. 

Eisellbahn-Fahrvrdnttng Marburg. 

Mittlere O rtSjzrit. 
Personenzüge. 

Von Triest nach Wien: 
Ankunft 8 U. 35 M. Früh und 6 N. 56 M. AbeildS. 
Alifahrt 8 N. 45 M. Frilh und 7 U. 8 M. ÄbendS. 

V o n  W i e n  n a c h  T r i e s t :  
ilnknttft 8 U. 51 M. Früh und 9 U. 54 M. AbeudS. 
Atifahrt V N. b M. Krüh und 10 U. 6 M. AbeudS. 

Käintnee/^üge. 
Abfahrt. 

R ä c h  F r a n z e u S f e s t e :  
9 U. 2b M. Vormitt. und 10 U. 85 M. RachtS. 

Nach Nillach: 2 N. 55 M. Stachmit. 

^N7S>gv. 

 ̂VsrlQuk 
V0U Ütaatg- und l!^isenl)adlipapi6r6ii, ?rj0 
ritätvn, ?tariäbrisf6ll, l)ruiiä6ut1agtunß8 
Odligatioveu, ^etisn, I^03en, ^olä- uiul 
8i1bsrmiin?6li, auslänäiselieu Lanicuotvn 

sto. oto. 

auf LtaatZpApivro, 80vio sonZtiZL ^ortk-
papisrs, iv- unä ausIttnäiZckv I^ogs ; 6io 

kauu naelr öslislzeii aut 
VNiinal vtlsr in 
erfolZön, doi «.Ilsu vsrlvZbaron k'apivron 
Asliört jeäöi- ^ädreuä äsr vausr äer 
1iiioIc?a1i1unF etva ontiilUencle Osv^inn 
äsm ^ 

k r o w e s s o »  
268) ru «Nvn 2lvlliinxvn. 

WS" 7s«r«r 

v6) /eau/6?^ /67^»6r a/is 

auo/l <?6s6//sc^a/t«7t ASAS?» 
«ooös/ vom 

c?6»' sttieitsn Kais /scis?' 
tiß?' ckas cis?' 
A6^tt?t/c6 /^os eni/Ä/Zt, </sm c/ss 

VLov, I., MvIIi^r1»»trks»o KV. 
Öass/öst u?S7'ci6?t 

ii/c/itkAS a?//A67ia?n?n6,!. 

>»«« »I«» M 

I.LX!Kc>>i 

Vstts a«/ Ais 

F6S <mck ÄM'tsn»' 

Ilvttav>ss»de» 

S»uck«u«x»dHi 
AI? ö»'00^. t ̂  /V 

/.»»»»«oaRtDckmi«.. F . F » 
Fik . ä F > /A » 

iitl^^U^DI'^rseluHUvu sinci soelis üäude (^— 
icdmttviö) uu(1 (lurclt jede liuelillmidluiiA !<il 
do/ie1i«zu. 21 

Ulltcrlkilis-Drilchlkidtlldt 
finden in der durchaus uvsodkäliod lvirkenden 
Liuoksaldv von Oottlivd 3tur^vuoxxor in Lorisau 
(Schweiz) ein überrafchendes Heilmittel. Zahlreiche 
Zeugnisse und Dankschreiben sind der Gebranchs-
antl'kisnng beigefügt. Zu beziehen in Töpfen zu 
Ot. W. fl. 3.20 sowohl durch G. Sturzenegger 
selbst, als durch ^osvk ^sis, Mohren-Apotheke, 
Mvv, Tuchlauben Nr. 27. (1206 

Gemischte Züge. 
V o n  M ü r z z n s c h l a g  n a c h  T r i e s t :  

Ankunft 1 l1. 4V M. Abfahrt 2 U. 25 M. Nachm. 
Bon Triest nach Mürzzuschlag: 

Ankunft 12 U. 16 M. Abfahrt 12 U. 4ö M. Nachm. 


